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Bischof Huber: Wie Gott sein zu wollen,  ist dem Menschen nie gut bekommen
EKD-Ratsvorsitzender ruft zum verantwortungsvollen Umgang mit der Freiheit auf
Zum verantwortungsvollen Gebrauch der Freiheit hat der Ratsvorsitzende der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD), Wolfgang Huber, aufgerufen. „Auszuwählen, was man tut, ist Freiheit“, sagte er in seiner Bibelarbeit am Donnerstag, 21. Mai, beim 32. Deutschen Evangelischen Kirchentag in Bremen.  Die Vorstellung, wir Menschen müssten alles tun, was wir können, sei zwanghaft. „Wir brauchen nicht alles auf einmal“, warnte er vor Übersteigerungen in der Politik, im wissenschaftlich-technischen Fortschritt, in der Wirtschaft und in der Religion. Haltlose Intelligenz, ungebremst und ungebändigt, könne in den Absturz führen, wie die Erfindung neuer, inzwischen „toxischer“, Wertpapiere zeige. Es sei dem Menschen nie gut bekommen, wenn er „sein will wie Gott“. 
Darüber hinaus forderte Huber dazu auf, Verantwortung  nicht abzuschieben und anderen aufzuladen. Die Suche nach dem Sündenbock, das Mobbing, scheine in Schulen, in Betrieben und auch in der Kirche ein „richtiger Volkssport“ geworden zu sein. „Auf einen anderen laden, was nicht gelingt, das erleichtert“, beklagte er. Doch mit verdrängter Schuld lasse es sich viel schwerer leben als mit eingestandener. 

Zur Würde des Menschen gehöre es, Arbeit zu haben, betonte Huber, der auch Bischof der Evangelischen Kirche Berlin-Brandenburg Schlesische Oberlausitz ist. „Wir erwarten von unserer Gesellschaft, dass sie die Teilhabe an der Arbeit ermöglicht“, forderte er. Zugleich beklagte der Bischof, dass menschliche Arbeit oft mit entfremdeten Lebensverhältnissen verbunden sei. Nötig seien menschenwürdige Arbeitsverhältnisse und gleicher Lohn für Frauen und Männer, von dem man leben könne. Dies müsse nicht nur  „in der Wohlstandsinsel, in der wir leben“ gelten, sondern in der globalisierten Welt. 
Zum Thema Sterbehilfe sagte Huber, Bestrebungen, das Ende des Lebens selbst in die Hände nehmen zu wollen, seien ein „grobes Missverständnis von Selbstbestimmung“. Mit solchen Angeboten werde nicht selten ein Geschäft gemacht. „Es muss alles getan werden, dass Menschen an der Hand von Menschen sterben können“, forderte er unter großem Beifall. 
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